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Deutschland.

Stuttgart , 16. April . Auf Antrag der Oberkirchenbehörde
aesunde slsißiae werden aea-Mt die Kirchenregiernng unter Zustimmung der Landeskirchen-
» ^ chmnmlung verordnet, daß die Wahldauer der letzteren umguten Lohn gesucyl. ^ Jahr verlängert wird.

Angebote unter Beifugm» Stuttgart , 17. April . Der engere Vorstand des Reichs-
von Zeugnissen und mit L jmdbundes hat in seiner jüngsten Sitzung in Berlin be¬
gäbe des Alters erbeten. Wen , seine Mitglieder auszufordern, sie sollten sich jederN«, «Wirkung, auch bereits bei den Vorarbeiten , für eine irgend-SladtlsHe MavKeN!1MS-Hei>̂ gestaltete Umlage an landwirtschaftlichenErzeugnissen ent-

lllllüllllg PsökKstklUl. alten. Die Durchführung eines Umlageverfahrens werde ge-- —^ M den Willen der organisierten Landwirtschaft unmöglich sein.
sie Deckung des Brotgetreidebedarfs sei unter den gegebenen
lirtschaftlichen Verhältnissen nur durch den freien

^ ^ « löglich.
Berlin, 16. April . Ein Attentat , das offenbar wiederum

Mschen Motiven entsprungen ist, hat sich in der vergangenen
E, lacht in der Uhlandstraße in Berlin -Wilmersdorf abgespielt,
ß lort schossen zwei junge Burschen auf zwei Männer , von Lenen

er eine auf der Stelle getötet, der andere schwer verletzt
morbon oinasstellt >urdc. Nach der Tat ergriffen die Burschen die Flucht und
^ ^ ^ , itkamen. Es soll sich bei dem Getöteten um den Bruder desA . Ni. Ober » , StemvrW, Berlin auf gleiche Art ermordeten Talaat Pascha handeln,

betriebe, Ittersbach , er, wie erinnerlich, von einem Armenier erschossen wurde.
Feldgraue Hofe « , E Bestätigung der Meldung bleibt indessen abzuwarten . !
Marrchestertzofen , Beamtennot . !
Buckskiuhofe « , Stuttgart , 18. April . Bekanntlich hat der Finanzaus-Esrsl Lederüofen . huß des Landtags die Regierung ermächtigt, entspre-

md den neuerlichen Aenderungen der Besoldungsgesetz-
- Lung des Reiches den württembergischen Staatsbeamten bis

Drmtyauzuge , ^ »r landesgesetzlichen Regelung in vorläufiger Weise Bezüge
Blaue ArveilSUUMgr ,I bezahlen, die den Bezügen der Reichsbeamten entsprechen,

offeriert billigst s ist Anordnung getroffen, daß den Beamten die ihnen hier-
Weiutraub ' s An - und N ch vom 1. April 1922 ab zulommenden Mehrbezüge mit größ-

konsgapschäst Karlsrut » r Beschleunigung ausbezahlt werden. So wohlgemeint diese
Wleunigung ist, so läßt sie doch-oft recht lange auf sich war-

»roncnsirage ^ ch haß die Not in vielen Familien eine recht drückende wird.
S Evangelische Konsistorium z. B . hat die vom 1. Oktober
1 an geltenden, vom Ministerium Ende Januar genehmig-
Pfarrbesoldungen eingewiesen und die Finanzämter sind

>m Finanzministerium veranlaßt worden, die Nachzahlungen
ir das Rechnungsjahr 1921 auf 1. März d. I . zu leisten. Der
März kam, der 1. April ebenfalls. Heute sind Liese Zahlun¬

neuen Organisation , dem Reichsbund deutscher Eisenbahnbeam-
ten, beiträen . Die Lokomotiv- und Schiffsheizer folgten nur
dem Beispiel anderer Fachgruppen, die mit der Richtung
Menne-Scharfschwerdt nicht einverstanden sind. Der einstimmig
erfolgte Austritt zeigt aber, wie die Zersetzung in der Reichs¬
gewerkschaft weitere Fortschritte macht. Auch unter den in einer
Fachgruppe znsammengeschlossenen Lokomotivführern macht sich
eine starke Neigung für ein Ausscheiden aus der Reichsgewerk¬
schaft geltend. Das Disziplinarverfahren gegen den 1. Vor¬
sitzenden der Reichsgewerkschaft Menne wird voraussichtlich An¬
fang Mai zur Verhandlung kommen, während Scharf-
schwerdt, der als Reservelokomotivführer sich noch
in kündbarer Stellung befand, bereits aus dem Eisenbahndienst
entlassen ist. Gegen den ersten Vorsitzenden der Gewerkschaft

Wlarkt deutscher Lokomotivführer, Sperlbaum , wird das Disziplinar¬
verfahren gleichsfalls Anfang nächsten Monats stattfinden.

Abbau der Abrüstungskommisfion.
Berlin , 18. April . Aus Paris Wird gemeldet: Der Oberste

Rat hat der deutschen Regierung eine Mitteilung zugehen las¬
sen, wonach der Abbau der kostspieligen und drückenden Abrü¬
stungskommissionder Entente in Deutschland und die Ueber-
weisung ihrer Aufgabe an eine Kontroll-Kommission beabsich¬
tigt ist. Weiter ist mitgeteilt worden, daß der Bau von Flug¬
zeugen, ausgenommen Kampfflugzeuge, ab 5. Mai wieder ge¬
stattet ist.

Ausland
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tg , den 18. April 1922.

kagung. . . . . . . . .
cken wir allen denen aus, Um vielfach noch nicht erfolgt . Der Beamte soll satteren und
iden und Besuche uns er i «ß Mitte April noch nicht, wiöviel er Gehalt hat. Der Be-
-wn «. ! "te soll der Teuerungswelle begegnen und sich mit ihr abfin-
icheiden unserer teuren Gn - ^ kann er das, wenn er die ihm auf 1. März zugewie-M Bezüge vom Fahre 1921 weder kennt noch hat? Wendet

sich bittend an das zuständige Staatsrentamt , so wird ihm
selzuckend erklärt : „Sie haben ganz recht. Aber wir können

im besten Willen nicht zahlen. Wir haben zu wenig Leute
d werden nicht fertig." Wir glauben dieser Tatsache gerne.
>er wir meinen, dann sollten zur Steuerung dieser Leutenot

ic nötigen Hilfskräfte angestellt werden.
Zum Streik in der Metallindustrie.

Von Arbeitgeberseite erhalten wir folgende Zuschrift: In
mein Teil der Arbeiterpresse wird versucht, die Arbeitgeber
ir das Scheitern der Verhandlungen in Heidelberg verant-
Mtlich zu machen, weil sie sich geweigert hätten, weitere Ver-
kichsvorschläge des Reichsarbeitsministers entgegenzunehmen,
^gegenüber stellen wir fest, daß die Vertreter der Gewerk¬
haften in einer direkten mehrstündigen Aussprache zwischen

»m Parteien (ohne den Reichsarbeitsminister) es rundweg ab-
Aien, über irgendwelche Zugeständnisse der Arbeitgeber zu
rechen, sofern nicht zuvor die Forderung der 48-Stunden-
!oche weggefallen sei. Sie lehnten also auch grundsätzlich jedes
Kompromiß ab, das etwa gegen die 48-Stnnden -Woche andere
ä die Arbeiter tatsächlich wichtigere Zugeständnisse vorsah.
>ieselbe Erklärung wiederholten sie, als ihnen das bekannte

^l ^ ,liMbot der Arbeitgeber schriftlich übermittelt worden war.Ov ' Senn dann die Arbeitgeber dem Reichsarbeitsminister mitge-
^ » alt haben, daß ihnen ein Boden für weitere Vermittlungsvor-

> 2N » nicht mehr vorhanden zu sein scheine, so haben sie da-
iit nur die Konsequenz gezogen aus der durch das Verhalten

lubnis vom 15. 8. 1919.) ^ " Gewerkschaftsvertretergeschaffen Sachlage.
Die „Geschäfte" der Reichspost,

i Aus dem Hauptausschuß des Reichstags wurde kürzlich be-
chtet, daß von Seiten der Industrie - und Handelskreise Ber¬
ns bei der Reichspost angeregt sei, die Berliner Fernsprech¬
er nach bestimmten Firmen zu nennen, wofür diese eine
"he Entschädigung zu zahlen sich bereit erklärten. Jetzt stellt
ch nach den Mitteilungen der Berliner Handelskammer her-
us, daß diese ausgefallene Reklamesache sich umgekehrt ver¬
last. Nicht die Handelswelt , sondern die Berliner Postverwal-
wg selbst hat beabsichtigt, die Fernsprechämter mit Namen von

>»

»»
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Lrmittlrmgeu . . _
ntbalt Nermöaen Lebenswand Weren Firmen zu bezeichnen, wofür seitens der Firmen recht
non Remeismawrial in 8ivil -l» .̂Eche Beträge an die Post zu zahlen wären. Im Hinblickvon Bewersmatenal m Z ^ die schweren Bedenken, die von der gesamten Geschäftswelt

Aoben würden, hat die Handelskammer bei der Berliner
k, AAtttöksMKttSs -'berpostdirektion Einspruch eingelegt . Von der Ober

diskret dürft, die Südea " S Erektion ist darauf erwidert worden, daß, nachdem. ^ stret durch 0re ,,iLuoea , ^ Verkehrsbeirat beim Reichspostnnmstermm den
Schloßstr . 12 Erschlag, die Fernsprechämter mit Namen aus .Handel undprechst. 10 — 12 u> 2—4 Uhr aH ndustrie zu bezeichnen, abgelehnt hat, auch das Reichspostmini-

stnum vorläufig davon abgesehen habe, der Sache eine weitere
» T7 Mge zu geben.

Krisis in der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahner,
l Die Gewerkschaft deutscher Lokomotiv- und Schiffsheizer
M den Austritt aus der Reichsgewerkschaftdeutscher EisenLah-

kli « ZiRlvlLlll 'RLvIrvr ^ beschlossen. !Sie will der am 1. Mai ins Leben tretenden

Ein Erfolg der deutschen Diplomatie.
Die deutsche Delegation erklärt, daß kein gegen die Allner-
gerichteter Vorstoß geplant, sondern vielmehr den Deut¬

schen die parallel laufenden Verhandlungen der alliierten
Mächte nur erwünscht sind. Von russischer Seite wurde der
Meinung Ausdruck gegeben, daß die Deutschen durch diese Ver¬
tragsannahme den Frieden von Brest-Litowsk nicht in juristi¬
schem, Wohl aber in moralischem Sinne abgelehnt und durch
einen Frieden ersetzt haben, der den demokratischen Grundsätzen
entspricht, ein Friede ohne Sieger und Besiegte und ohne Ent¬
schädigungen. Von deutscher Seite hingegen wird darauf hin¬
gewiesen, daß der neue Vertrag keine Zustimmung zu dem
von der russischen Regierung vertretenen sozialen und wirt¬
schaftlichen Richtlinien darstellt, sondern nur einen Ausdruck der
Ueberzeugung, daß Rußland und die Westmächte miteinander
ohne Erörterung der sozialen Grundlagen koopieren müßten.
Ein hervorragender englischer Wirtschastspolitiker äußerte, es
sei zweifellos Deutschlands gutes Recht, mit Rußland zu Abma¬
chungen zu gelangen, denn die Alliierten hätten dasselbe Recht
für sich in Anspruch genommen, indem sie seit Tagen mit
Ttschitscherin Verabredungen trafen, ohne Deutschland hin¬
zuzuziehen; dadurch hat man den Deutschen völlige
Handlungsfreiheit gegeben. Ob die französische Regierung sich
diesem Standpunkt anschließen wird, darf nach einigen Shmp-
thomen als zweifelhaft erscheinen. Die Franzosen stehen auf
dem Standpunkt , daß sich die Deutschen durch allzu optistische
Gerüchte über die Verhandlungen der Alliierten , mit den Rus¬
sen alarmieren ließen und überstürzt gehandelt hätten. In
Wirklichkeit seien, wie man heute aus dem französischen Lager
hört , die Verhandlungen nicht so weit vorgeschritten gewesen,
wie man hier angenommen hätte, lieber die russischen Ent¬
schädigungsforderungen in Höhe von 50 Milliarden Goldmark
für die Abenteuer von Koltschak und Denikin habe man auf
französischer Seite nicht diskutieren wollen. Einige offiziöse
Franzosen gehen sogar soweit zu leugnen, daß eigentliche Ver¬
handlungen stattgefunden hätten. Nach ihnen hat es sich bei diesen
Verhandlungen nur um eine gegenseitige„Beschnüffelung" der
Franzosen und Bolschewisten gehandelt. Offenbar haben die
Verhandlungen zwischen den Engländern und Russen weniger
präliminar ausgesehen, denn man erzählt sich, daß Lloyd
George seinem Äertragsgegner , laut schreiend und auf den
Tisch schlagend, ein barsches Ultimatum gestellt habe. Jeden¬
falls ist man noch völlig im Unklaren über das Programm der
Dienstagsitzung, in der die Russen ihre definitive Antwort über¬
reichen wollen.

Der Eindruck, den der deutsch-russische Vertrag hervorrnft,
vertieft sich von Stunde zu Stunde . Man spricht von einem
ungeheuren Erfolg der deutschen Diplomatie und einem persön¬
lichen des Kanzlers. Die Neutralen , Engländer und Italiener
rühmen die ungeheuer geschickte Art , mit der sich die deutsche
Delegation bisher im Hintergrund hielt , trotzdem sie bereits
einen Erfolg, nämlich den Vertrag , in der Tasche hatte . Man
sagt, Wirth und Rathenau seien der gesamten alliierten Diplo¬
matie an Takt und diplomatischem Geschick überlegen. Es sei
bezeichnend, daß der erste Erfolg von den gnadenweise zuge¬
lassenen Deutschen errungen worden sei. Ich will noch die
Paniknachrichten des heutigen Tages wenigstens betonen; es
sind ihrer auch allznviele. So spricht man davon, daß die
Franzosen bereits ihre Koffer gepackt und die Alliierten den
Russen ein Ultimatum gestellt hätten, das von diesen hohn¬
lächelnd abgewiesen worden sei, und daß die Konferenz am
Dienstag in die Brüche gehen werde.

(Wir gönnen der deutschen Diplomatie diesen nicht hoch
genug anzuschlagenden Erfolg und freuen uns desselben,
möchten aber vor zu großem Optimismus warnen, Frankreich
und England, die dadurch ins Hintertreffen kamen, werden
sich in ihrer Art revanchieren, und wir möchten nicht wünschen,
daß sich an der deutschen Diplomatie erfüllt, was man ab und

Vertrags schon heute vormittag zu Lloyd George und dann zu
den französischen und italienischen Delegierten gelangt. Eine
kurze, aber sicher sehr interessante und lebhafte Sitzung hat
dann bei Lloyd George stattgefunden. Ihr Erfolg war , daß
Tschitscherin, Joffe und Litwinow schon für den heutigen Nach¬mittag zu Llohd George eingeladen wurden. Es verlautet
weiter, daß vielleicht mit unter dem Druck des deutsch-russi¬
schen Vertrages bereits heute eine Art von Vereinbarung zwi¬
schen den Einladungsmächten und Rußland erzielt wurde. Aus
neutraler Quelle erfährt man, daß Barthou wütend gewesen
sei, als er von dem Abschluß des Vertrages Kenntnis erhalten
habe und auch Lloyd George soll betroffen gewesen sein, weil
stillschweigend angenommen worden war, daß alle Konferenz-
tänder auf einmal mit den Russen Verträge ahschließen würden.
Ferner wird versichert, daß die Russen für den offiziellen Ab¬
schluß ihrer bis heute mit den Alliierten gepflogenen Beratun¬
gen über das Memorandum der Sachverständigen zur Frag«
der russischen Garantien noch eine Antwort aus Moskau er¬
warten müßten und daß dann am Dienstag die Vereinbarung
der Russen mit den Einladungsmächten in offizieller Form ver¬
öffentlicht werden könntê_ _

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 14. April. (Gebt den Hühnern Futterknochen¬

mehl.) Wenn Hühner keinen freien Auslauf haben, und des¬
halb keine Gelegenheit, sich ihren Bedarf an Mineralstoffen
anzueignen, so gewöhnen sie sich häufig die Untugend des
Eierauffressens an. Diesem Uebelstand kann man durch Bei¬
fütterung von phosphorsaurem Kalk sicher Vorbeugen. Auf
12 bis 14 Tiere gibt man täglich einen mittleren Eßlöffel voll,
etwa 30 bis 36 Gramm . Auch für junge Hühner und Tau¬
ben wird eine entsprechende Beifütterung des genannten Stof¬fes sehr empfohlen.

Neuenbürg, 19. April. Trotz der reichlichen Niederschläge
der letzten Tage hat die Enz kein Hochwasser, wenn sie auch
ufervoll ist; es ist dies Wohl darauf znrnckzuführen, daß die
Niederschläge auf den Höhen als Schnee niedergingen. Ge¬
fährlich könnte es werden, wenn ein Föhn einsetzte. Hingegen
wird durch Bergwasser in verschiedenen Häusern Schaden verur¬
sacht, auch zeigen sich in Kellern von Häusern, die nicht an der
Bergseite liegen, Anzeichen von Druckwasser.

Württemberg.
Stuttgart, 18. April. (Lohnbewegung der Straßenbahner.)

Die Straßenbahner haben bezüglich ihrer neuen Lohnforde¬
rungen einen Schiedsspruch des Schlichtungsausschusseserreicht,
den sie annahmen. Die Zumutung der Straßenbahndirektion
'teht noch aus . Am 1. Mai soll der ganze Straßenbahnbetriebeingestellt werden.

Stuttgart, 18. April. (Wieder genesen.) Der Minister
des Innern Graf , der seit mehreren Monaten wegen schwerer
Erkrankung an der Ausübung seines Berufes verhindert war,
ist soweit hergestellt, daß er seinen Amtsgeschäftenwieder nach¬
gehen und am Mittwoch den Beratungen des Landtagsaus¬
schusses für Innere Verwaltung beiwohnen wird, in denen die
Stuttgarter Eingemeindungsfragen zur Behandlung stehen.

Plochingen, 18. April. (Auswanderer.) Gestern verließen
die Familien Handt und Pfundt unseren Ort , um sich in Bre¬
merhaven auf dem Dampfer „George Washington" nach Ame¬
rika einzuschiffen. Bahnhof und Bahnsteig standen voll von
Einwohnern , die zum Äbschiednehmen gekommen waren. Nicht
nur ihren Verwandten und Bekannten, sondern allen Armen,
die ihnen nur irgendwie bekannt wurden, und fast allen hiesigen
Vereinen spendeten sie reichliche Wohltaten.

WeilSerstadt, 18. April. (Gewonnene Wette.) Einige Land¬
wirte wetteten mit einem IFabrikarbeitcr einen Dick Weizen mit
zwei Zentner , wenn er ihn vom Gasthaus zum Adler zum
Bahnhof und wieder zurück ohne Unterbrechung trage . Der
Arbeiter gewann die Wette und hatte damit einen Preis von1600M . errungen.

Tübingen, 18. April. (Schweres Autounglück.) Auf der
Jettenburger Steige wollte an einer scharfen Biegung ein Auto
zwei Radlern , die in rasendem Tempo die Steige herabsausten,
ausweichen. Dabei überschlug sich das Auto an einem Prell¬
stein. Die Schwester des Stadtschultheißen Gerstenmaier von
Urach wurde schwer verletzt und starb einige Zeit später in der
Chirurgischen Klinik. Auch ihr Bruder , der das Auto lenkte,
mußte mit schween Verletzungen in die Klinik überführt werden.
Einige andere Personen kamen mit dem Schrecken davon

Reutlingen, 18. April. Die hiesigen streikenden Metall¬
arbeiter nahmen eine Entschließung an , daß unter allen Um¬
ständen der Kampf weitergeführt werden soll. Vom Gemeinde¬
rat wurde gefordert, Kindern der Streikenden unentgeltlich
Milch zu liefern, für Familienväter Notstandsarbeiten ginzu¬
richten, die Gebühren für Gas und Elektrizität während des
Streiks zu stunden und in besonderen Notfällen durch das Für¬
sorgeamt Wirtschaftsbeihilfen zu gewähren.

Bibernch. 18. April. (Fahndung.) Der 42 Jahre alte
Bauer Karl Schmid von hier hat sich vor fünf Wochen vom
Hause entfernt. Derjenige, der über den Verbleib des Ver¬
mißten sichere Auskunft gibt, erhält eine Belohnung von2000 Mark.

Oehringen, 18. April. (Gemeiner Streich.) Den Gebr.
Thalheimer wurden 37 wertvolle Rassehühner vergiftet. Nach
dem Täter wird gefahndet.

Baden.
zu hört , daß keiner ungestraft unter Palmen wandelt. Schrift!.) Pforzheim, 17. April . Hier ist für die Zeit vom 30. JuniZustandekommen einer Vereinbarung über die russischen Ibis 9. Juli eine „Goldstadtwoche" geplant, für die die Vorbe-

Garautien. :reitungen in vollem Gange sind. Mit der Bildung der einzel-Gemra, 17. April. Wie von zuverlässiger Seite verlautet, j nen Ausschüsse ist bereits begonnen worden, ein vorläufigerist die die Nachricht von dem Abschluß des deutsch-russischen Programmentwurf ist schon aufgestellt.



Vom Bodensee, 17. April. (Wer hat den Schaden?) Ein
württembergischer Fischereibesitzer hatte Forellen nach Zürich
geschickt. Wegen Ausfuhrverbots wurden die Forellen vom
Zollamt Gottmadingen angehalten und -wegen der Verderblich¬
keit verkauft das Pfund zu 50 M. Nun ist aber das Fisch¬
ausfuhrverbot seit 1. April aufgehoben. Durch den Verkauf hat
der Fischer einen Schaden von 18000 M ., für den er die Zoll¬
behörde verant wortlich macht.__

Vermischtes.
Selbstmordversuch. In Tiefenbach bei Jllertissen wurde

ein 24jähriges Mädchen morgens blutüberströmt mit nur einem
Arm im Bett aufgefunden. Das Mädchen verweigerte jede
Auskunft, so daß man zunächst vor einem Rätsel stand. Am
letzten Freitag wurde nun auf dem Bahnkörper bei der etwa
eine Stunde von Tiefenbach entfernten Station Bellenberg
der fehlende Arm aufgefunden. Es stellte sich heraus , daß das
Mädchen sich in selbstmörderischerAbsicht auf die Eisenbahn¬
schienen gelegt hatte, um sich überfahren zu lasten. Sie wurde
jedoch vom Zug auf die Seite geschleudert, wobei ihr der Arm
abgetrennt wurde. Trotz dieser schweren Verwundung war das
Mädchen noch heimgegangen.

Die Oberammrrgauer werden im Herbst eine Gastspielreise
nach dem Norden antreten und in Kopenhagen, Stockholm und
Christiania ihre Passionsspiele aufführen . (Die Oberammer-
gauer würden gut tun , im Lande zu bleiben und den „armen
Deutschen" sich auf kurze Zeit zur Verfügung zu stellen, denen
es nicht vergönnt ist, neben den Ausländern an den Passions¬
spielen teilzunehmen. Schriftl .)

Ei» Münchener Rechtsanwalt verschwunden. Seit Mon¬
tag vormittag ist der Münchener Justizrat Anton Gänßler
aus München verschwunden. Justizrat Gänßler gehörte seit
langer Zeit zu den hervorragendsten und glänzendsten Anwäl¬
ten Münchens. Er hat in den letzten Jahren eine ganze Reihe
von „Erfindungen " finanziell unterstützt, so Arbeiten zur Aus¬
beutung der Sonnenstrahlenenergie , ein Krebsserum, ein Mit¬
tel gegen die Maul - und Klauenseuche und eine Dynamoma¬
schine, die das Hundert - oder Tausendfache an Kraft Produ¬
zieren sollte; aber keiner dieser Erfindungen ist bisher ein prak¬
tischer Erfolg beschieden gewesen und keine hat bisher auch nur
den geringsten Teil der Summen wieder eingebracht, die er in
die Unternehmungen gesteckt hat . Gänßler scheint die Ueber-
sicht über seine Verbindlichkeiten vollständig verloren zu haben.
Seit 14 Tagen, als zu seinem Schrecken immer neue Wechsel
auftauchten, wußte er, daß es zu einer Katastrophe kommen
würde. Am Montag vormittag verließ er ohne größere Geld¬
mittel die Wohnung und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt.
Er hat von den Millionen keinen Pfennig für sich und seine
persönlichen Bedürfnisse verwendet. Man spricht von über
vier Millionen Mark Schulden, für die Wechsel im Umlauf sind.
Sowohl von der Polizeidirektion, als auch von der Staats¬
anwaltschaft wird erklärt, daß keine einzige Anzeige erstattet
worden ist. Die Kanzlei Gänßlers teilt mit. Laß die Depots
der Mandaten unangetastet bereit liegen. Justizrat Gänßler
hat verschiedene Erfindungen des Bakteriologen Dr . Krafst
finanziert . Die „Münchener Neuesten Nachrichten" erfahren
noch, daß Gänßler und Krafft München im Automobil verlaßen
haben und daß sie mit Auslandspässen versehen waren. Man
vermutet , daß sie sich nach Wien begeben haben.

Die schwindende Kaufkraft des Verbrauchers. Wie aus
Berlin gemeldet wird , macht sich im Lebensmittelgroßhandel
ein merkbares Sinken der Preise geltend, das nicht allein auf
die Schwankungen am Devisenmarkt, sondern wohl auch auf
das Nachlasten der Kaufkraft weitester Volkskreise zurückzu-
sühren ist. So sank, wie die „Münchener Neuesten Nachrichten"
berichten, auf dem Hamburger Buttermarkt die Butter um
SFO M . das Pfund ; auch in Berlin ist ein Sinken des But¬
terpreises festzustellen. Auf dem Viehmarkt in Berlin -Fried¬
richsfelde am letzten Donnerstag waren die Angebote durch¬
weg um 5 bis 6 M . niedriger, da sich die Fleischvorräte in
den Kühlräumen der Metzger trotz des Festes häuften. Am
Donnerstag wurde in Berlin bereits ausländisches Mehl ab
Stettin unter der Berliner Notierung angeboten. Im Klein¬
handel kann sich der Preisabschlag selbstverständlich noch nicht
bemerkbar machen, da man den Kleinhändlern kaum zumuten
kann, ihre zu hohen Preisen eingekauften Vorräte mit Verlust
abzusetzen. Manche haben die Ergänzung ihrer Vorräte sogar
nur unter Zuhilfenahme eines sehr teueren Bankkredits vor¬
nehmen könne, weil ihnen durch die Wuchergesetzgebungver¬
boten ist, ihre Vorräte zu den Preisen zu verkaufen, zu denen
sie sich wieder eindecken müssen. Was ihnen aber damals ver¬
boten war, kann man ihnen jetzt nicht vorschreiben.

Die Mode am Ledermarkt. Damenhüte aus Leder; sie sind

Die Farmersfrau.
Dem Leben nacherzählt von 2 . Ho eck er.

17. ' > . (Nachdruck verboten).
Umsonst suchte Frank einen der auf der Farm ver¬

bliebenen Arbeiter zum Küchendienst heranzuiiehen. Der
Mann lachte ihm einfach ins Gesicht und wurde oben¬
drein aus 'alleno.

„Das könnt' mir gerade fehlen, auch noch Weiberarbeit
verrichten! Was bildet sich der Boß denn ein? Unser¬
einer rackert sich gerade genug ab — zwöü Stunden
geschuftet wie'n Hund und dann womöglich noch Kar¬
toffeln schälen müssen! Nein, lieber laß ich mich aus¬
zahlen, und geh noch auf den Abend los !"

In seiner Bedrängnis mußte Frank ihm noch die
besten. Worte geben, um ihn nur zum Tableibeu zu be¬
wegen. Aber er konnte es nicht verhindern, daß der
Erboste noch tagelang über Leuteschinderei brummte und
sich anstellte, als ob der Farmer ihm geradezu ver¬
brecherisch Handleistimgen znaemuter habe. Da blieb
F cnft niclns anderes übrig: er mußte tagein und tag¬
aus -ür seine kranke Frau einspringen, die sich diesmal
gar nicht erholen wollte, sondern wie ein wächsernes

.B .'-o m'chr leblos in den Kissen lag und von übergroßer
Ma .tchleit reimgesucht, kaum hörbar atmete. Er mußte
Wan>.» tragen und Holz ichlevuen und das nichtsnutzige
He ch'n 'c immw wieder amünven, denn es war nieder-
rräufiig aenng. sofort ans '.»weben, sobald mau nicht recht¬
zeitig H-ölz uäch'chob. Das Korden war noch das wenigste;
er war; ei;;Ich Rauchsleistb, Kar.oswln und Gemüse ins
b-odclnde Wasser, wnrche nach Gutdünken und ließ es
cirlochen. Mochte zum Kuckuck daraus werten, was da
wo um'; zu: Ns ' ko ante mau c-S essen, wenu's nicht gerade
auvranme, was »re:' ich in der blegel der Fall war. Natür¬
lich versäumten die beiden Helfer nicht, solchen Umstand
durch Schttü'ifern und Na-cwümvwrn gcbührcud zur Kennt¬
nis inccs Broftcccn zu brinaen.

nicht neu, doch zurzeit wieder einmal modern. In all en
Farben und zu allen Preisen , 500 — 1000— 2000 Mark, kann
man sie kaufen. Farbiges Leder, vergoldet, versilbert, blau,
grün , rot usw., wie es gewünscht wird . Unsere Lederindustrie
leistet darin Hervorragendes ; aber die allgemeine Not und
Teuerung für alle aus Leder herzustellenden Artikel wird da¬
durch nicht gelindert. Indessen hält die Teuerung und Knapp¬
heit der Ware am Ledermarkt weiter an . Die Preise steigen
von Woche zu Woche, und die Möglichkeit, Rohware vom Aus¬
lande zu beziehen, ist infolge der Entwertung der Mark zur
Unmöglichkeit geworden. Die Bestände und der Anfall von
Rohware im Inland reichen für Len inländischen Bedarf nicht
aus , zumal da schon in Friedenszeiten zwei Drittel vom Aus¬
lande bezogen werden mußten, um die lederverarbeitende In¬
dustrie zu beschäftigen. lstatürlich folgen die Preise für Fer¬
tigware. begünstigt durch die neuerlichen verschiedenen Ver¬
wendungsmöglichkeitenvon farbigem Leder für alle möglichen
und unmöglichen Zwecke, weiter nach. Stiefel kosten heute
schon je nach Qualität und Form 400 bis 1000 Mark , und wenn
auch hier eine gewisse Mode besteht, so war doch immer noch
die Möglichkeit vorhanden, daß sich ein Teil der Werktätigen
Bevölkerung ein Paar 'Stiefel zu einigermaßen erschwing¬
lichen Preisen erstehen konnte. Ob dies aber für die nächste
Zeit möglich sein wird, hängt ganz von der weiteren Ent¬
wicklung der Lederbekleidungsindustrieab.

2050 Sowjetrubel gleich1 Reichsmark. Die letzten Devisen¬
kurse der russischen Staatsbank sind nach den Festsetzungen des
Volkskommissariats der Finanzen folgende: 1 Deutsche Mark
gleich 2050 Sowjetrubel , 1 Dollar gleich 580 000 Sowjetrubel,
1 Pfund Sterling gleich2 550 OM Sowjetrubel, 1 Frank gleich
54000 Sowjetrubel, 1 tschechische Krone gleich 9900 Sowjetrubel,
1 schwedische Krone gleich 160 000 Sowjetrubel. In zahlreichen
Winkelbanken sind jedoch viel höhere Notierungen festgesetzt,
um Geld vom Ausland heranzulocken.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 18. April . (Landesproduktenbörse.) Die erste

Börse nach den Feiertagen war schwach besucht. Es fanden nur
wenig Umsätze statt. Es notierten IM Kilo nominell ab württ.
Stationen : württ . Weizen 1620 bis 1650 M . (10. April : 1650
bis 1670 M .), Sommergerste 1425 bis 1475 M . (unverändert ),
Hafer 1210 bis 1240M . (unverändert ), Weizenmehl Nr . 0 2225
bis 2275 (2325 bis 2345) M ., Brotmehl 1925 bis 1975 (2025 bis
2045) M., Kleie 880 bis 900 M . (unverändert), Heu 440 bis
460 M. (unverändert), 'Stroh 170 -bis 180 M . (unverändert).

Herrenberg, 17. April. Zufuhr 50 Stück Milchschweine und
20 Stück Läuferschweine. Milchschweine kosteten 2100 bis 2800
Mark, Läuserschweine3000 bis 4400 Mark je per Paar . Ver-

_
Neueste Nachrichten.

Stuttgart , 18. April. Die Kommunisten veranstalten
am nächsten Donnerstag gemäß den Beschlüssen der Ber¬
liner Konferenz im ganzen Lande Demonstrationen für den
Achtstundentag, die proletarische Einheitsfront und für die
russische Revolution . . Die Parteileitungen der Sozialdemo¬
kratie und der Unabhängigen lehnen aus bekannten Gründen
die Beteiligung ihrer Mitglieder ab. Dennoch wird es an
verschiedenen Plätzen zu einem Zusammengehen der drei
sozialistischenParteien bei dieser Demonstration kommen.

Stuttgart, 18. April. Zu der Nachricht, daß man sich
in maßgebenden Kreisen mit der Möglichkeit beschäftige, die
„Sommerzeit " demnächst wieder bei uns einzuführen, äußert
sich die Leitung des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes und
betont,, daß die Landwirtschaft sich mit der Wiedereinführung
der Sommerzeit nie und nimmer einverstanden erklären könne.
Die Verbandsleitung will die Auffassung auch der Regierung
zur Kenntnis bringen. „Wenn jemand arbeiten will", so
wird dazu bemerkt, „dann kann er es bei der heutigen Zeit¬
einteilung ebenso gut, wie bei der sog. Sommerzeit , und man
hat es deshalb nicht mehr nötig, Aenderungen zu treffen, welche
eine empfindliche Sonderbelastung des Landvolks zur Folge
haben würden."

München, 16. April. Gestern früh wurde ein Leutnant
Herz, Angehöriger des Freistaats Danzig, im V-Zug von
Berlin nach München kurz vor Paffau mit Chloroform be¬
täubt und seiner sämtlichen Papiere beraubt . Geld - und
Wertsachen blieben unberührt . Leutnant Herz, der früher

„Kochr mir selber, wenn 's euch nicht girt genug ist !"
war alles , ivas dann Frank zu erwidern wagte , obwohl der
Grimm ihn innerlich zu ersticken drohte . »Der Kuckuck soll
die ganze Kocherei Halen!"

„Dagegen Hab ich nichts , wenn der Boß noch lange
den Kochlöffel schwingt!" knurrte der eine Helfer vor¬
witzig und ließ seinen Napf halbvoll stehen.

Wäre es nach Franks Wünschen gegangen , so hätte
der Kuckuck in der nächsten Zeit überhaupt viel zu tun
bekommen. Da war das Brotbacken. Frank gönnte sicher¬
lich jedem Menschen und gar seinen eigenen Leuten aus¬
giebige Nahrung , aber wie die beiden Kerle mit dem
Brot hausten, das so mühsam zu backen war — ihn
schauerte jedesmal , we-nn er aus Teigmachen gehen
mußte !— war schon mehr unverständig.

„Warum laßt ihr denn das andere stehen, und ver¬
schlingt das Brot so? !" begehrte er einmal bei Tische ans,
als die übrigen Produkte seiner Kochkunst wieder ver¬
schmäht worben waren und die beiden Helfer sich zoll¬
dick die Butter über das ziemlich unansehnlich auSschauen.de
Brot strichen.

„Schlimm genug, daß man sich au solch gnietschigem
Brot sattessen muß ; das aber sollte einem wenigstens
gegönnt sein. Wie die Frau noch buk, da futterten wir
das doppelte, und der Boß blieb hinter uns zurück!"

Frank schwindelte es ordentlich ; er hatte bisher noch
nie darüber nachgedacht, wo Elsie die Zeit zum Backen
hergenommen hafte, sondern ihm war es selbstverständ¬
lich erschienen, daß das schmackhafte lockere Weißbrot
im Uebcesluß ans den Tisch gestellt worden war , so daß
ein jeglicher nach Herzenslust hatte zulangen können,
ganz einerlei , ob nur die gewöhnliche Anzahl Farm-
händö beköstigt wurden oder während der Erntezeit zwan¬
zig bis dreißig weitere Hilfsarbeiter mit versorgt tver-
den mußten.

Nach seiner Ansicht hatte sein kleines Mädel bisher
zu den blitzsauber,len und manierlichsten Kindern gehört,die fick» Eltern wümcüen können : daß er ne immer

dem Freikorps Lützow angehörte, ist seit einem Jahr Ku«
der Abteilung des Oberleutnants Hejas , der an der Zpj
des Vereins der erwachenden Ungarn steht, und sollsti
Aufträge des russischen Generals Hörschelmann, der kürK
wegen monarchistischer Umtriebe aus Warschau ausgewi«,
worden ist und sich nach Danzig begeben hat, 2 Bri,
politischen Inhalts von Danzig zu dem Oberleutnant He,
bringen. Es wird angenommen, daß der Ueberfall „
bolschewistischer Seite ausgeführt worden ist.

Düsseldorf, 18. April. Die Arbeit auf dem am San,
tag von einer schweren Keffelexplosion heimgesuchten PW
Werk konnte heute morgen nahezu in vollem Umfange wies
ausgenommen werden. Von den verletzten 12 Arbeiternj
finden sich alle bis auf einen außer Lebensgefahr.

Berli», 18. April. Zu der Ermordung Djemal Az«,
Bey und Bahar Eddin Chakir wird noch mitgeteilt : Erst«,
wohnte seit 3 Jahren mit seiner Frau und 3 Söhnen , letzte
mit seiner Frau und 8 Kindern in Berlin . Beide FanG
sowie die Witwe des ermordeten Talaat Pascha nähr,
gestern abend an einer von dem früheren Generalgouveri,«
von Beirut veranstalteten Familienfeier teil. Als die U
nehmer nach Hause zurückkehrten, traten aus einer Türch
zwei Männer heraus , die zunächst die in der Mitte geh«
Witwe Talaat Paschas zurückrissen und dann Kemal Az:
Bey und Baha Eddin Chakir durch Schüsse niederstreik!!.
Die Frauen und Kinder brachen vor Schreck ebenfalls,,
sammen oder verfielen in Schreikrämpfe . Ein Schanks
der einen der davonlaufenden Männer verfolgen wch
mußte davon Abstand nehmen, da dieser 2 Schüsse aus ij
abgab . Der Polizeipräsident hat dem eine Belohnung «.
20 000 Mark zugesichert, der zur Ermittelung der unbekannt,
Mörder beiträgt . Der Polizei ist es noch nicht gelung«
die Verüber des Attentats auf die beiden jungtürkist,
Politiker festzunehmen. Ein großer Teil der in Berlin m
hasteten Armenier ist als unverdächtig wieder entlassenm
den. In der Gegend des Tatortes wurde in einem Bk
garten noch eine zweite Pistole gefunden.

Berlin, 18. April. Am Ostermontag wurde die gr«j
Königsberger Eisenbahnbrücke über den Pregel von st
Dampfer „Ursula " mit voller Wucht angefahren. Der dr«
bare Teil der Brücke wurde aus seinem Lager gehob-
Die Fußgängerbrücke wurde zum Teil zertrümmert . 2
Brücke bleibt für den Zugverkehr auf unbestimmte Zeit °
sperrt.

Stettin , 18. April . Gestern nachmittag um 3 Uhr i
Dr . Kapp von Schweden kommend in Saßnitz eingetros
und beim Verlassen des Fährschiffes auf Grund des sein!
zeit erlassenen Steckbriefes verhaftet worden. Er ist sodai
mit dem D -Zug Stralsund —Berlin nach Leipzig gebr«
worden. — Wie der „Vorwärts " meldet, ist Kapp, der,
einer Augenentzündung leidet, der Leipziger Universitätskl«
zugeführt worden, wo seine Haftfähigkeit geprüft « erd
soll. — Wie die Blätter mitteilen, macht v. Jagow «
seinem Gollnower FestungSgesängnis aus den Versuch, s
dem Wege einer ausführlichen Kritik des gegen ihn ergangen,
Reichsgerichtsurteils die Notwendigkeit einer Wiederaufnah»
des Verfahrens darzutun . Das Reichsgericht wird zu ei
scheiden haben, ob eine „neue Tatsache im Sinne der Strs
Prozeßordnung gegeben ist, die geeignet ist, zu Gunsten st
Angeklagten de» Urteilsspruch zu beeinflussen.

Gleiwitz, 18. April. Am ersten Oslerfeiertag miü
der Schlosser Browietz aus der Lindenstraße von eim
französischen Soldaten ohne Grund beschossen. Drei Kuge!
verwundeten ihn derart schwer, daß er in hoffnungslos«,
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Z,
Hüttengasthaus „Friedrichshütte " wurde der Arbeiter Wollni
von einem französischen Soldaten erschossen. Nach dhr D
entfloh der Soldat in der Richtung Morgenrot . — Hei-!
wurde der als Polenführer bekannte praktische Arzt Ti
Stycynski in seinem Sprechzimmer erschossen. Die int«:
alliierte Kommission verhängte darauf über Stadt und K:«ü

sauber und wie aus dem Ei geschält zu sehen deftmnneit
wann immer auch das geschehen war , hatte ihr» nicht
minder selbstverständlich gedünkt wie die überall im Haust
vorherrschende Wohlaufgeräumtheit und Akkuratesse. Abs
er hatte die Hauswirtschaft noch keine zwei Tage geführt,
so revidierte er seine Ansichten grünlich . Di « kleine
Elsie war in seinen Augen nunmehr ein ausgemaHll
Schlnutzsink, dessen einziges Talent darin bestand, sich^nach erfolgter Säuberung schleunigst und gründlichste wie"
der zu verunreinigen — und gar erst das Haus ! Wen«
die beiden Arbeiter mit ihren kotbespritzten Stiefeln , ohne
die Sohlen vor der Tür draußen abzustreifen, durch de»
Hausgang und dis Treppen hinaufgingen , so mußte er an
sich halten , um die Kerle nicht bei den Kehlen zu packen
und ihnen handgreiflich eine Lektion in der Sauberkeit
zu erteilen . Früher , als er die Schmutzspure« nicht mit
eigener Hand zu beseitigen genötigt gewesen, hatte er frei¬
lich nachsichtiger über die Unmanierlichkeft derselbe« Leute
geurteilt ; da hatten sie es einfach nicht besser verstau- !
den und — wie er Elsie gegenüber nachdrücklich betont'
gehabt — auf der Farm darf man von solchen Kleinig¬
keiten kein Aufhebens machen.

Seitdem Frank es selbst besorgen mußte , erschiene»
ihm auch Geschirrspülen und Wäschewaschen nicht mehr
länger als kaum der Erwähnung werte kinderleichte Ver¬
richtungen , die man im Ernst gar nicht mit richtiger
Arbeit vergleichen konnte. Das war ja einfach schauer¬
lich, stundenlang am selben Fleck stehen und die Arm«
rühren zu müssen, bis man sie einfach nicht mehr spürte!
Und wie ihm das Krenz schmerzte, und wie steif di«
Glieder wurden ! Ei , das war ja eine nichtsnutzige Be¬
schäftigung, die selbst eine Lammesnatur zum rasenden
Tiger machen mußte , besonders wenn alle Augenblicke
die Kleine dazwischen plärrte oder Baby Milch habe»
wollte. Und dann ging immer wieder im entscheidenden
Moment das Küchenseuer aus . Gerade wenn man es
am notwendigsten gebrauchte!

' lForttekuna stolat.). - '" v ^ ' -
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Gleirvitz, sowie über den Kreis Hindenburg den Belagerungs¬
zustand.

Ge »»«, 19. April . Der Kardinalerzbischof von Genua
hat gestern Mittag dem deutschen Reichskanzler im Edenhotel
einen Gegenbesuch abgestattet. Der Kirchenfürst hat auch
diese Gelegenheit wieder benutzt, dem Kanzler seine herzlich-
sten Wünsche für die Zukunft Deutschlands ssowohl im all¬
gemeinen, wie für den Fortgang seiner Sache auf der Konferenz
von Genua zum Ausdruck zu bringen.

L «»dov , 18. April . Der diplomatische Berichterstatter
der „Morning Post " meldet aus Genua, das deutsch-russische
Abkommen müsse die Reparationsfrage beeinflussen. In
dieser Frage sei eine viel raschere Entwicklung wahrscheinlich,
als es noch vor kurzem den Anschein hatte.

Lovdo » , 18. April . Der Abschluß des deutsch-russischen
Vertrages macht hier den denkbar schlechtesten Eindruck.
Lloyd George soll das Vorgehen Deutschlands als unloyal
gegenüber der Konferenz bezeichnet haben. Die Blätter be¬
fürchten, daß es zu einem Bruch der Genueser Konferenz
kommen wird

Lo»do», 18. April . Der Sonderberichterstatter Reuter 's
meldet über die in britischen Kreisen in Genua bezüglich deS
deutsch-russischen Vertrages herrschenden Ansichten, die Aktion
Deutschlands sei durchaus nicht zu verteidigen und vollkommen
unverständlich. Soweit Rußland in Betracht komme, werde
seine Lage in Genua nicht davon berührt . Man nehme an,
daß die Verhandlungen mit der russischen Delegation fortge
setzt werden. — Einer weiteren Meldung des Sonderbericht
erstatters von Reuter 's Bureau zufolge wird der Abschluß
des deutsch-russischen Vertrags vermutlich nicht zum Abschluß
der Konferenz führen.

Russische Entrüstung über Frankreichs mangelnden
Abrüstungswillen.

Moskau, 18. April . Die Ablehnung der in Genua an
Frankreich gerichteten Forderung abzurüsten, verursacht hier
große Erregung . Die vorherrschende Stimmung kommt in
einem Armeebefehl Trotzkis zum Ausdruck, in dem dieser sagt,
Rußland habe in Genua die Initiative zur allgemeinen Ab¬
rüstung ergriffen, aber sein Vorschlag sei von der Tagesord¬
nung gestrichen und die Nachrichtenagenturen der Entente hät¬
ten versucht, den Vorschlag selbst totzuschweigen. Der Vorschlag
der russischen Delegation bedeute, daß Rußland aufrichtig den
Frieden wünsche und zur Abrüstung bereit sei, wenn die, die bih?
her über Rußland hergefallen seien, gleichzeitig mit abrüsteten.
Frankreichs Weigerung bedeute, daß die kapitalistischen Länder,
vor allem das siegreiche Frankreich, eine mächtige Waffe zur
Unterdrückung der Schwachen und Wehrlosen in ihren Händen
behalten wollten.

Zum deutsch-russischen Vertrag.
Unberechtigte französische Kritik.

Berlin, 18. April. Das Geschrei über den deutsch-russischen
Vertrag ist natürlich in Paris besonders groß und Vorwürfe
schlimmster Art häufen sich. Man behauptet, der Vertrag ver¬
letze die Abmachungen von Cannes , wo vereinbart worden sei,
Rußland müsse die Vorkriegsschulden anerkennen. Dazu ist zu
bemerken, daß die deutsche Regierung in dem Vertrag auf die
Rückerstattung dieser Schulden zwar verzichtet, daß Las aber
keine Verletzung ihrer Anerkennung bedeute. Ebenso haltlos
sind die Anschuldigungen, die man aus dem Versailler Vertrag
folgert. Trotzdem der Vertrag ganz unabhängig von der Ge¬
nueser Konferenz abgeschlossen wurde, bewegt er sich doch auf
der Linie, auf der die Konferenz ihre Ziele zu erreichen vor¬
gibt, und da Sonderbesprechungen in der gleichen Richtung
zwischen der Entente und Rußland tagelang vorher stattge¬
funden haben, kann man auch nicht von einer Sonderaktion der
Deutschen sprechen.

Berliner Preffestimmen zu« deutsch-russischer» Vertrag.
Berlin, 18. April. Das „Berliner Tageblatt" schreibt zu

dem deutsch-russischen Vertrag : Wenn die Genueser Konferenz
sich wegen des Vertrags zerschlüge, dann würde sich darin zei¬
gen, das sie wert ist, unterzngehen. Zerschlägt sich die Konfe¬
renz, so beweist das nur , was hier mit Deutschland geschehen
wäre, wenn es den Vertrag nicht geschlossen hätte. Der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" begrüßt den deutsch-russischen Vertrag von
Rapallo als eine Tat und einen Willen zur aktiven Politik, wie
er bisher bei den deutschen Regierungen der letzten Jahre nur
zu oft und nur zu schmerzlich vermißt worden sei. Die „Ger¬
mania" betont den wirtschaftlichen Charakter des Vertrags , der
die Rechtsgrundlage für die wirtschaftlichen Beziehungen
Deutschlands zu Rußland schaffe. Daß das nach Lage der
Dinge nur habe geschehen können, indem unter die Vergangen¬
heit ein Strich gezogen worden sei, darüber könne nach der
Entwicklung der letzten Zeit kaum mehr ein Zweifel bestehen.
Das Blatt nimmt an, daß die Aufregung in Genua sich nach
einer ruhigen und sachlichen Prüfung des Vertrags legen
werde und daß man in den alliierten Kreisen erkennen werde,
wie wenig begründet ihre erste Annahme sei, daß der Vertrag
seine Spitze gegen die Mächte richte, von denen die Einladung
zur Konferenz erfolgt sei. Der Vertrag sei nichts anderes als
eine Abrechnung wechselseitiger materieller Verpflichtungen.
Die „Vossische Zeitung" schreibt: Deutschland hätte jederzeit die
Möglichkeit gehabt, den Vortrag schon in Berlin zu schließen.
Daß es das nicht tut , war in erster Linie ein Akt der Höf¬
lichkeit gegenüber der Konferenz von Genua und den einladen¬
den Mächten. Deutschland kam zur Konferenz vollkommen un¬vorbereitet.

Frankreich und der deutsch-russische Vertrag.
Paris , 18. April . Heute vormittag hat unter den Vor¬

sitz von Poinoare ein Kabinettsrat stattgefunden, in dem über
die Vorgänge in Genua und die dadurch geschaffene Lage ver¬
handelt wurde. Im Kabinettsrat waren außer dem Minister¬
präsidenten nur die Minister des Innern , des Handels, der
befreiten Gebiete, der Arbeit und der Hygiene, sowie der Unter¬
staatssekretär für Post und Telegraphie anwesend. Hierzu be¬
merkt die „Agence Havas" offiziös: Auf Grund der von Poin-
care ihm gegebenen Richtlinien hat der französische Delegierte
in Genua, Barthou , schon jetzt die stärksten Einwendungen vom
französischen Standpunkt aus gegen den Abschluß des deutsch-
russischen Vertrags Vorbringen können. Wenn der französische
Ministerpräsident im Besitz aller Nachrichten über den gestrigen
Tag in Genua sein wird, wird er mit einem Kollegen eine Ent¬
scheidung treffen und Barthou endgültige Anweisungen zu¬
gehen lassen. Wahrscheinlich wird also heute abend eine neue,
außerordentliche Sitzung des Kabinettsrates stattfinden, der die
französische Antwort gemäß der zwischen den Alliierten in Ge¬
nua vereinbarten Haltung ausarbeiten soll.

Befriedigung in Amerika.
Washington, 18. April. Der amerikanische Vertreter eines

deutschen Nachrichtenbüros meldet, daß der Abschluß des
deutsch-russischen Vertrags in Rapallo von den amerikanischen
Wirtschastspolitikern lebhaft begrüßt wird. Man könne es im
Weißen Hause nicht verstehen, warum dieser Vertragsabschluß
die Alliierten in Genua nervös gemacht habe. Me maßgeben¬
den amerikanischen Wirtschaftspolitiker betrachten diesen Ver¬
trag als den ersten Positiven Grundstein zum beginnenden Wie¬
deraufbau, wobei man sich allerdings nicht verhehlt, daß ohne
die Hilfe der anderen Mächte, wenn Rußland und Deutschland
auf sich allein angewiesen bleiben, der Vertrag über papierene
Bedeutung nicht hinausgehen wird.

London, 18. April. Einer Reutermeldung aus Neuhork zu¬
folge schreibt „New-Dork Herald" über den deutsch-russischen
Vertrag : Da Rußland aus den Nationen ausgestoßen ist und
da Deutschland durch die Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags gefesselt, das deutsche Gebiet von drohenden, aufpeitschen¬
den, fremden Heeren besetzt und da Deutschland mit der Spitze
der Bajonette gezwungen worden ist, Abkommen zu unterzeich¬
nen, in denen es sich verpflichtet, unmögliche Reparationen zu
leisten, ist das Zusammenrücken Deutschlands und Rußlands
unvermeidlich gewesen.

Befürchtungen der Alliierten vor den Rückwirkungen des
Vertrags.

London, 18. April. Eine Reutermeldungaus Genua be¬
sagt: Obgleich die Nachricht vom Abschluß des deutsch-russischen
Vertrags wie eine Bombe eingeschlagen habe, sei man der
Ansicht, daß der größte Teil des Vertrags nicht von großer
Bedeutung sei. Man sei jedoch anderer Ansicht bezüglich der
Abmachung betreffend das Privatvermögen , da man daraus
entnehme, daß Deutschland seinen Verzicht auf diese Forderung
abhängig mache von dem Verzicht der Alliierten auf Privat¬
eigentumsansprüche. In dieser Frage hätten die Alliierten be¬
reits endgültig erklärt, daß sie nicht um einen Zoll nachgeben
können. Man sei der Ansicht, daß der deutsch-russische Vertrag
der erste «Schritt zu einem deutsch-russischen Bündnis sei,
Ausschluß Deutschlands von de « Verhaudlnn-

ger» über die russische Frage.
Genna,  18. April. I « Laufe des heutige« Nachmittags

sprach man bereits davon, daß die alliierte» Mächte eine euer,
gische Note an Deutschland richten werden. Aus gut informier,
ter Quelle wurde weiter mitgeteilt, daß in der Beurteilung des
deutsch-russischen Vertrages die Kleine Entente mit den Alliier¬
ten vollständig übereinstnnme und daß sie im Einvernehmen
mit der Großen Entente handeln werde. In den Nachmittags-
stunden fanden mehrere Besprechungen zwischen den alliierten
Staatsmännern statt. Um 5 Uhr traten die Delegierten der
alliierten Mächte und der Kleine« Entente zu einer gemein¬
samen Sitzung zusammen. Die Sitzung war sehr bewegt. Als
Ergebnis dieser Sitzung wurde soetüm eine Note an Deutschland
ausgegeben. Sie ist durch Lloyd George, Fakta, Bartho»,
Theunis, Benesch, Skirmunt, Ninschitsch, Diamandi und Gomes
unterzeichnet und hat folgenden Wortlaut:

„Herr Präsident! Die Unterzeichneten Mächte haben mit
Ueberraschung erfahren, baß währen- des ersten Stadiums der
Konfrrenzarbeiten Deutschland, ohne die anderen hier vertre¬
tenen Staaten davon zu informiere«, heimlich einen Vertrag
mit der russischen Sowjetregierung abgeschlossen hat. Die Fra¬
ge«, die in diesem Vertrag anfgeworfrn werden, sind gegen¬
wärtig Gegenstand der Verhandlungen zwischen Lea Vertretern
aller zu der Konferenz eingeladenen Mächte, inbegriffen
Deutschland. Vor einer Woche hat der deutsche Kanzler in der
Eröffnungssitzung der Konferenz selbst erklärt, daß die deutsche
Delegation mit den anderen Staaten an der Lösung dieser Fra¬
gen in einem Geiste der Aufrichtigkeit und der Solidarität Zu¬
sammenarbeiten wolle. Die Unterzeichneten Mächte müssen der
deutschen Delegation ihre Meinung dahin ausdrücken, daß der
Abschluß eines solchen Vertrages während der Konferenzarbei¬
ten eine Verletzung der Bestimmungen darstellt, die Deutschland
einzuhalten sich verpflichtet hat, als es die Einladung zur Kon¬
ferenz annahm und als man die deutsche Delegation an allen
Kommissionen wie die andere» Mächte teilnehmen ließ. Die
einladenden Mächte haben den Beweis gegeben, daß sie bereit
find, die Vergangenheitund die Erinerungen des Krieges bei¬
seite zu stellen und Deutschland Gelegenheit, zu einer ehrlichen
Mitarbeit mit seinen ehemaligen Feinden an den europäischen
Aufgaben zu geben, die von der Konferenz zu lösen sind. Die
alliierten Großmächte, ferner die Staaten der Kleinen En¬
tente sowie Portugal richteten an den Reichskanzler Dr.Wirtb folgende Note:

„Die Unterzeichneten Mächte haben mit Erstaunen erfahren,
daß im ersten Stadium  der Konferenz Deutschland auf gehei¬

mem Wege, ohne sich an die übrigen Mächte zu wende», einen
Vertrag mit Sowjetrutzland geschloffen hat. Die in dresem
Vertrag behandelten Fragen sind zurzeit Gegenstand von Ver-
Handlungen zwischen den Vertretern Rußlands «nd aller
übrigen zur Konferenz eingeladenen Mächte, einschließlich
Deutschlands, und der deutsche Reichskanzler selbst erklärtem
der nur eine Woche zurückliegenden Eröffnungssitzung, daß dre
deutsche Delegation mit den anderen Mächten zur Lösung dieser
Fragen im Geiste aufrichtiger Realität und Brüderlichkeit Zu¬
sammenarbeiten würde. Die Unterzeichneten Mächte sehen sich
deshalb veranlaßt, der deutschen Delegation in offenster Weise
als ihre Meinung z« erklären, daß der Abschluß eines solchen
Abkommens während der Dauer der Konferenz eine Verletzung
der Bestimmungen bedeute, zu Lenen sich Deutschland selbst, in¬
dem es an der Konferenz teilnahm, verpflichtet hat. Indem dix
einladenden Mächte Deutschland nach Genua einluden und es
als gleichberechtigt zu jeder Kommission zuließen, haben sie ihre
Bereitwilligkeit bewiesen, die Erinnerungen an den Krî g bei¬
seite zu setze«, und gewährten Deutschland die Möglichkeit,
ehrlich mitzuarbeiten mit seinen früheren Feinden. Auf dieses
Angebot von gutem Willen und Brüderlichkeit hat Deutschland
durch einen Akt geantwortet, der den Geist des gegenseitigen
Vertrauens stört, der zur internationalen Zusammenarbeit un¬
entbehrlich und dessen Herstellung der Hauvtzweck der Konfe¬
renz ist. Auf allen Konferenzen find nichtoffizielle Bespre¬
chungen zwischen den Teilnehmern gestattet und wünschenswert,
sie sind sachlich, solange sie geeignet sind, das Zustandekommen
von Resultaten z« erreichen und solange die Ergebnisse zur
gemeinsamen Besprechung und Entscheidung in - en Konferenz¬
fitzungen gebracht werden. Während die Konferenz tagt und
während Deutschland in der Kommission«nd Unterkommisfio«
fitzt, die mit der Verhandlung über den europäischen Frieder»
mit Rußland auf der Grrrndlage der Bestimmungen von
Cannes beauftragt find, haben die deutschen Vertreter hinter
dem Rücken ihrer .Kollegen im geheimen einen Vertrag mit
Rußland über dieselben Fragen geschlossen, die sie in der Zn-
sarnmenarbeit mit Vertretern der anderen Nationen behandeln
sollten. Dieser Vertrag unterliegt keinerlei Prüfung oder Gut¬
achten dnrch die Konferenz. Wir erfahren, daß er endgültig ab¬
geschlossen ist und daß nicht beabsichtigt ist, ihn Sem Urteil der
.Konferenz vorzulegen.

Das ist eine Verletzung der Grundsätze, auf denen die Kon-
ferenz beruht. Unter diesen Umständen betrachten die Unter¬
zeichneten, es als nicht recht und billig, daß Deutschland, nach,
dem es sich auf eigene Faust mit Rußland geeinigt hat, an den
Besprechungen der Bedingungen einer Einigung zwischen den
vertretenen Ländern und Rußland teilnirnmt, und setzen deshalb
voraus, daß die deutsche Delegation durch ihr Verhalten aus
fernere Teilnahme an der Besprechung der Bedingungen für
eine Einigung zwischenRutzland und verschiedenen auf -er Kon-
ferenz vertretenen Länder« verzichtet hat."

(Es zeigt sich wieder einmal die Wahrheit des Sprichworts:
„Wenn zwei dasselbe tun , ist es nicht dasselbe." Während die
Entente mit Rußland Verhandlungen führte, soll Deutschland
das nicht gestattet sein. Sie können die diplomatische Schlappe
nicht verwinden. Es ist die alte Gewaltpolitik. Deshalb kön¬
nen wir jene deutschen Optimisten nicht verstehen, die von Ge¬
nua für Deutschland etwas Gutes erhoffen. Schrift!.)

England und Italien von den Verhandlungen unterrichtet.
Paris , 18. April. Ein Mitglied der deutschen Delegation in

Genna erklärte einem Vertreter der „Chicago Tribüne " u. a.:
Die Verhandlungen mit den Russen begannen vor 14 Tagen in
Berlin , worüber der englische Botschafter in Berlin Lord
dsAbernon offiziell verständigt wurde. Während Lloyd Georgedie Vertreter der anderen Nationen in seiner Villa versam¬
melte und die deutschen Delegierten ausschloß, kamen die Rus¬
sen zu uns und Laten, die Verhandlungen wieder auszunehmen.
Wir stimmten zu undunterrichteten die Engländer und Italiener.
Wir können deshalb die Ueberraschung Lloyd Georges nicht
verstehen. Rußland und Deutschland Unterzeichneten den Ver¬
trag in Anerkennung der Grundsätze Wilsons, daß es keine
Sieger und keine Besiegte mehr geben solle.

Die Berliner Presse zur AusschlGnote - er Entente. '
Berlin , 19. April . Wie die Blätter aus Genua melden,

kamen die juristischen -Sachverständigen der Entente, die die
Aufgabe hatten zu prüfen, ob der deutsch-russische Vertrag mit
dem Friedensvertrag von Versailles in Widerspruch stehe, zu
dem Resultat , daß keine Verletzung des Friedensvertrags von
seiten Deutschlands vorliege. Die an Deutschland gerichtete
Note stutze sich daher lediglich darauf, daß Deutschland die Be¬
schlüsse von Cannes außer Acht gelassen habe. Das „Berliner
Tageblatt nennt die Note ebenso schwach in ihrem Inhalt , wie
stark m ihrem Ton . Me „hinterrücks geführten Verhandlun¬
gen" seien den Alliierten bekannt gewesen. Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" meldet, stellt man in den Kreisen der deutschen
Delegation fest, daß der Beschluß, Deutschland aus der Kom¬
mission, die sich mit der russischen Frage -befaßt, ausznschließen,
nur von dem Plenum der Konferenz gefaßt werden könne. Es

mit einem Einspruch der Neutralen gegen den AuZ-
Ichluß Deutschlands von den Verhandlungen mit Rußland ge-

Laut „Vossischer Zeitung " soll den Deutschen auch mit-
geteilt worden ,ein, niemand in Genua erwarte , daß die Deut-
schen auf Grund der Note ihre Abreise beschließen sollten.
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Arnbach.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am Donnerstag , de « 2V.
April 1S22 , vormittags V-10Uhr , auf dem Rathaus
aus den Abteilungen Galgen, Klingwald und Unteres Bahn¬
holz im öffentlichen Aufstreich etwa
MRslmcier TameOMiiihoizv>.Msse.

Außerdem kommen zum Verkauf eichene Banftangen,
sowie 22 eichene Derbstange « I. und 5 II. Klaffe.

Losverzeichnis erteilt Waldmeister König.
Den 13. April 1922. GemLinSerat.

Renenbürg.
WM- SpssrattlSI: -MV

Prima hausgemachten, roten, fetten

Schwartenmagen»
per Pfund 36

sowie weißen Schwarlerrmagen,
gleiche Qualität , zu 30 ^ und

gerauchte hausgemachte Leberwurst
zum selben Preis empfiehlt

MM

Neuenbürg Haltestelle Engelsbrand,
den 18. April 1922.

Toves-klnzeig«.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Am Theresia Mmemm.
geb . Ra « ,

nach längerem Leiden im Alter von 27V- Jahren,
im Krankenhaus in Neuenbürg sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Guido Zimmermanu , Hilfswärter,

mit Kind Erich.
Familie Ernst Drolliuger.

Beerdigung findet Donnerstag mittag 1 Uhr vom
Krankenhaus aus statt.

^ Langenalb.

DHochzeits-Einladung.
W Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be-
N kannte zu unserer am

E Sonntag , den 23. April 1922
E im Gasthaus znm . Adler " in Langenalb

^ stattfindenden

z llochreltz-feler
E  freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
M sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Heinrich Finter,
Sohn des Karl Finter, Fuhrmanns.

Anna Böyringer,
Tochter des Friedrich Böhringer, Sägers.

KirchgangV- 11 Uhr in Langenalb.

Is.Weizenbrotmehl.
Preis 890 .— per Zentner,

hat abzugeben.
X. Gatter in Lottens».

Formulare liefert rasch und billig die
C. Meeh'sche Bvchdrnckeret.

Amtltwe Knrse
mitgeteilt von der Bankfirrna vaer L Llend , Karlsruhe i. B.

77-/,
Bad . Eisend. Anl. ! 76

do. conv . 88.80
Bayern . 81 .60
Württemderger . ^ 80.45

b Proz . Kriegsanleihe
4
8-/.

Allgem . El . Akt. ! 891
Paketfahrt . 487
Nordd. Llovd Akt. ! —
Phönix Akt. 1833
Bad . Anilin u. Soda Akr. ! 845
Deutsche Kali -Akt. . . ! 1955

Devise Schweiz 100 Francs — Mk. 5700
. Holland 100 Gulden Mk. 11000

All die MckbldkitnMWkiimbns!
Die Verhandlungen in Heidelberg sind gescheitert und zwar nur an der Frage

der Arbeitszeit!
Die Arbeitgeber nehmen eine durchaus versöhnliche, Haltung ein und haben trotz

der Ablehnung der Schiedssprüche durch die Arbeiterschaft die früheren Zugeständnisse
aufrecht erhalten und der weiter gestiegenen Teuerung durch ein neues Lohnangebot
Rechnung getragen. An der 48 Stundenwoche mußten sie festhalten, da Süddeutschland
am weitesten entfernt ist von den Rohstoff- und Absatzgebieten, also die teuersten Frachten
hat und nicht schlechter gestellt sein darf, als die eigentlichen deutschen Industriegebiete,
die überall die 48 Stundenwoche haben. Dies haben noch alle SchledSftelleu anerkaunt,
die diese Frage bisher geprüft haben (München, Stuttgart , Karlsruhe-Mannheim) und auch
der Reichsarbeitsminister hat die wirtschaftliche Notwendigkeit der 48 Stuudenwoche
unumwunden zugegeben.

Die Gewerkschaftsvertreter haben sich aber auf die Beibehaltung einer kürzeren
Arbeitszeit verbissen und wagen es aus politischen und agitatorischen Gründen jetzt nicht,
vor der Arbeiterschaft die unumstößliche Tatsache der wirtschaftlichen Notwendigkeit der
48 Stundenwoche zuzugeben. Sie wollten deshalb über die Zugeständnisse der Arbeit¬
geber in Heidelberg gar nicht sprechen, ehe nicht die Frage der Arbeitszeit in ihrem
Sinne erledigt sei. Also nur wegen der Arbeitszeit sollen die Arbeiter weiterstreiken.

Jeder Angriff auf den Achtstundentag liegt uns vollständig fern. Die Be¬
hauptung, es handle sich um einen solchen, ist nur Stimmungsmache und zeugt von wenig
Selbstvertrauen der Gewerkschaft. Denn wenn später ein solcher Angriff von irgend einer
Seite käme, so wären ja die Gewerkschaften auch wieder da und könnten den Widerstand
organisieren. Bei dem jetzigen Kampf von einem solchen Angriff zu reden, ist bewußte
Irreführung und geschieht nur, weil tatsächlich kein vernünftiger Grund vorliegt, die
48 Stundenwoche zu verweigern.

Da in einzelnen Versammlungen von radikalen, selbst unter dem Streik nicht
leidenden Funktionären versucht wurde, zum Zweck der Stimmungsmache die Angebote der
Arbeitgeber falsch darzustellen, so geben wir diese mit ihrer Wirkung nochmals
öffentlich bekannt:

1. Zunächst soll die 47 ständige Arbeitszeit und ab 1. Juni , d. h. mit dem neuen
Fahrplan die 48ständige Arbeitszeit eingeführt werden.

2. Außer den Zulagen des Schiedsspruchs vom 24. Februar (stündlich 3 für
den verheirateten erwachsenen Arbeiter) haben wir vom Tag der Eröffnung der
Betriebe ab eine weitere Zulage von 3 ^ 50 ^ stündlich für den erwachsenen
Arbeiter angeboten. Diese Zulagen ergeben somit eine Erhöhung der vor dem
Streik bezahlten Löhne um 6 50 L für die Stunde , also um 67 Prozent.

Der Mehrverdienst beträgt wöchentlich 46 mal 6.50— 299 dazu
den Verdienst der weiteren zwei Arbeitsstunden mit mindestens 34 zusammen
also mindestens 333 ^ oder durchschnittlich für den Arbeitstag 55.50 ^ und
— den Monat nur zu 25 Arbeitstagen gerechnet — 1387.50 ^ monatlich.
Dazu kommt bei Wiederaufnahme der Arbeit die Nachzahlung der Sätze des
Schiedsspruchs für die Zeit vom 16. Februar bezw. 6. März bis zum Streik¬
beginn.

Dabei kann über die endgültige Höhe der neuen Zulagen noch ver¬
handelt werden, nötigenfalls kann auch der Schlichtungsausschutz über dieselbe
augerufe« werden.

3. Der Urlaub soll nach dem neuen Heidelberger Abkommen geregelt werden.
Es sollen also an Stelle des bisherigen Höchstsatzes von 8 Tagen fernerhin bei
8 Jahre » Dienstzeit 10 Tage Urlaub gegeben werden und alle über 25 Jahre
alten Arbeiter sollen schon nach 1 Jahr die 6 Tage Urlaub haben, die sie bis¬
her erst nach 3 Jahren erhielten. Also Steigerungen um 25 Prozent und um
100 ProzentI
Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Wir können nicht glauben, daß die Arbeiterschaft

sich der wirtschaftlichen Notwendigkeit der 48 Stundenwoche verschließt, und es wäre
lächerlich, zu behaupten, daß in unserer Industrie aus gesundheitlichen Gründen nicht täg¬
lich 20 Minuten länger gearbeitet werden kann. Die Arbeiter müssen deshalb ihren
Führern durch die Abstimmung neue Richtlinien geben, um ihnen die Beendigung
des Streiks zu ermöglichen.

Entscheidet selbst, ob es nicht angesichts der Zugeständnisse der Arbeitgeber geradezu
sinnlos wäre, weiterzuflreikeu. Ueberlegt Euch die Frage vom Standpunkt des guten
Haushalters und sorgsamen Familienvaters aus , vergleicht die obigen Zahlen mit
der kümmerliche» Streikunterstützung und laßt Euch nicht von Leuten beeinflussen, die
zwar große Worte machen, aber jeden Wirklichkeitssinn und jeden Blick für die praktischen
Möglichkeiten verloren haben!

Verband MrtttmberMer MetMnWrieller(E.V.)
Arnbach.

Zugelaufen
ist mir einW olfA Hund - Der¬
selbe kann gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld abge¬
holt werden bei

Albert Grotzmann.
Einige Zentner gute

sind zu verkaufen.
Wo sagt die Enztälerge-

Pfinzweiler.
Vier Stück

und ein

Lanserschwein
hat zu verkaufen

Wilhelm Zeeb.

Kaufe
EM, Platin, Sitter

;ur gewerblichen Verarbeitung.
August MM. Pforzheim.

Ldelmetallhandlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468.

Neuenbürg , den 18. April 1922.

für den Oberamtsbezirk Ueuendürg.
Die Richtpreise für nachstehende Arbeiten sind wie folgt

festgesetzt:
Herreustiefel. Sohle« u. Nelken 140̂
Damenstiesel. » , 115—120̂
Knabenstiesel. 38/38, , „ 115—128 cM
MSdchenstiesel.31/35. , , 88- 85^
Miidcheustiesel.27/38. , « 75- 80
Herrenfleik. allein, 38—40^
Amenflelk. allein, 26—28^

Wenn das Leder vom Kunden geliefert wird:
Herren, Sohlen und Necken, 58—55
Damen, Sohlen und Necken, 45—58

Riester ansetzen, Unterlagen und sonstige Ausbesserungen
werden nach Stundenlohn berechnet.

Der Obermeister.
Neuenbürg.

WM Habe abzugebLn: MW
Haber, pro Zentner 680.-
Melasse.. »» 300.-
Maiskeime 520.-
Kohlraben »» 85.-

Erntt Ochner ken.
(Handelserlaubnis vom 15. 8. 1919.)

.Flch war am ganz«, Leibe m«

de.
^ haltet, welche
mich vurch da»ewige Jucken

^Tag und Noch! peinigten In 14
Tagen hat Luckar'»Patent-» ecklri,,!.
Seile da» Übet beseitigt Diese Seis«
til Hunderte wert. Serg M Dazu
raeicoeli-ere» » (nicht fettendu. seit,
haltig).In allen Apotheken,Drogerie»
«nd Pacsümerten erhältlich.

Erklärung!
Nicht wenig erstaunt über

die Resultate der über meine
Person am hiesigen Platze ein-
gezogenen Information, möchte
ich hierdurch erklären,daß ich von
Auskünfte irgendwelch.Art nicht
abhängig bin. Deshalb stelle
ich dem Auskunfterteiler, wie
auch manchem andern anheim,
sich endlich einmal mehr um die
eigene Person zu kümmern!

Die Zahl von Spitzeln und
Dennunzianten wird immer
größer, weshalb ich mich ge¬
zwungen sehe, öffentlich auszu¬
rufen:

Verleumder seid stets einge¬
denk des alten deutschen Sprich¬
wortes:

„Der größte Schuft im
ganzen Land , das ist und
bleibt - er Dennnnziant ."
Keiner von Euch kennt meine

Verhältnisse.
«lex . Thormann,

„Schweizerhof",
Herreualb , den 18.April 1922.

Schömberg.
8—10 Zentner

Heu.
sowie einige Ztr.

Weizrnstroh
hat zu verkaufen.

Zu erfragen in der
täler"-Geschäftsstelle.

„Enz-

Eine

Nltz-md
Wckh
ist zu verkaufen. Näheres

Station Rotenbach.
Pfinzweiler.

Eine schwere

34 Wochen trächtig,das2.Kalb,
setzt dem Verkauf aus
Friedrich « erkle , Landw.

Herreualb.
Eine schöne

39 Wochen trächtig, 12V- Ztr.
schwer, setzt dem Verkauf aus

« . « übler
Ein braves, solidesMäckeu

für guten Haushalt gesucht, wo
ihm Gelegenheit geboten ist,
kochen zu lernen. Angebote an

Frau Angnfte Just,
Kandel (Pfalz.)

XL. M.
Heute abend Schwanen.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht
inseriert »m erfolgreichsten«,

billigsten im

A zugsprv,»
«t -r:rijährlich m N-ucni
^ 45.—. Durch Li« '

Ons - und iLderm
t-criehr lowie im ivnsi
,j .i«difckerr Verkehr^ . 4

m Loftbestellgew.

Fällen von höherer
/ ..Ul befiehl kein Ansp

Lieferung der Zeit
oul Nücersianurg
BezugsvrciseS.

O-llellungen nehmen
Hsstsicll-n. in Neuen!
-mherdem die Aukrr

stderzcU entgegen.

Pirokonio  Nr 24  dei
L.A.-Sparknsie Neucnb

^ Sl.

München, 18. Al
Micher Feiertag . D
kannt, daß eine Loht
Angestellte, die am !
General Ludendorsf
riges Militärjubiläu

Berlin , 18. Apr
Wirtschaft erschien e
delskammer, wonach
36 000 Tonnen Speis
neu van den Berg u
preis und unter den
kaust hat . Dem Rei
Millionen Mark ents
legt werden.

Stuttgart, 18. A
geeicht beim Landes)
Finanzgerichte des R
„Staatsanzeiger " wi
Tätigkeit mitgeteilt. !
und der Reichsfinanz
des Rechtsmittelzugs,
ten in Reichsbesitz-
Die erste Instanz b
zwar bei den Steuer
entscheidet über die
der Finanzämter ode
Das Finanzgericht e
zugleich in bestimmti
Zuständigkeit des iFi
Reichsstener die Be
Zölle und Berbrauc
gart ist für Württe
gliedert sich in vier §
kehrssteuerkannner.
finanzamtsbezirk. B
die erste den südliche
bezirk und die Lrit!
aus dem Präsidente
gliedern, außerdem !

' 38 vom württ . Lank
ausschuß, je elf von
schaftskammer und o
wählt find. Zehn i
dem Stand der Arl

Der Lehrplan
Von zuständiger

das 2. bis 4. Grün
tung (soweit er der
nehmen mit den dr
wird den Schulen al
nisteriums des Kirck
Im Anschluß an der
Plan für das erste
nötigen Bestimmung
Fingerzeige für die
Schuljahre. Allerdi:
nur eine vorläufig
1S25 sollen im .
der L-ehrPläne
sowie für das
auch die Bestimm:
(die für alle gemei
dahin vorliegenden

- regungen sowie der
nau durchgesehen ui
die gesamte (achtjäh
gebracht werden. F
öffentlichen Meinun
nächsten drei Jahre
ist darum auch in
Lehrers stark betont
dem dringenden Wi
GrundschulklaffenA
steckte Endziel muß

. jahre besonders auc
' unter anderem soso

beginnen können, u
keit im einzelnen L
Neuordnung des R

Von zuständige
Art. 149 Abs. 1 unt
an die Bestimmung
dungsanstalten und
Schulgesetz Vom 17
rinms des Kirchen-
die Bekanntmachunx
getroffen worden st
ligiöse Kindererzieh
ligionsunterricht fü
dem Zwecke sind die
in der Hauptsache
Verwaltung und d
Durchsicht unterzog
gefaßt worden. Di
tritt , Wird demnäch
scheinen. In der 3
Voraussetzungen fi
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